
Erben im bäuerlichen Umfeld: Der Zuweisungsanspruch zum Ertragswert

Mit dem Tod einer Person geht ihr 
Vermögen auf die Erben über. Dieses 
sogenannte Nachlassvermögen 
gehört allen Erben als Gemeinschaft 
zusammen und unterliegt besonderen 
Verfügungs- und Verwaltungsregeln. 
Bei einem Erbfall im bäuerlichen 
Umfeld stellen sich besondere Fragen, 
wenn sich im Nachlass ein landwirt-
schaftliches Gewerbe befindet.

Befindet sich im Nachlass ein landwirt-
schaftliches Gewerbe im Sinne von Art. 7 
des Bundesgesetzes über das bäuerliche 
Bodenrecht (BGBB), so kann jener Erbe, 
der das Gewerbe selber bewirtschaften 
will und dafür geeignet erscheint, ver-
langen, dass ihm dieses in der Erbtei-
lung zugewiesen wird (Art. 11 Abs. 1 
BGBB). Als Selbstbewirtschafter gilt, wer 
das Gewerbe persönlich leitet und den 
Boden selbst bearbeitet. Dies bedeutet, 
dass über die Betriebsleitung hinaus 
betriebliche Arbeiten selber verrichtet 
werden müssen. Für die Eignung wird 
ein Durchschnittsmass an beruflichen, 
persönlichen und physischen Fähigkei
ten verlangt, sodass eine Selbstbewirt-
schaftung über mehrere Jahre möglich 

erscheint. Eine Ausnahme von diesem 
Grundsatz besteht, wenn kein Erbe die 
Zuweisung verlangt bzw. wenn keiner 
zur Selbstbewirtschaftung geeignet er-
scheint. In diesem Fall kann jeder 
pflichtteilsgeschützte Erbe die Zuwei-
sung verlangen, unabhängig davon, ob 
er geeignet erscheint und das Gewer-
be bewirtschaften will (Art. 11 Abs. 2 
BGBB). Der Zweck dieser Ausnahme be-
steht darin, das Gewerbe in der Fami-
lie halten zu können.

War der Erblasser oder die Erblasse-
rin verheiratet oder in einer eingetra-
genen Partnerschaft, so hat der überle-
bende Ehegatte oder Partner die Mög-
lichkeit, sich ein Wohnrecht oder eine 

Nutzniessung an einer Wohnung ein-
räumen zu lassen, wenn das Gewerbe 
einem anderen Erben zugewiesen wird.

Verlangen mehrere Erben die Zuwei
sung, kann das Gewerbe aufgrund des 
Realteilungsverbotes (Art. 58 BGBB) nicht 
aufgeteilt werden. Es muss daher ent-
schieden werden, wem das Gewerbe 
als Ganzes zuzuweisen ist. 

Der Erblasser hat zu Lebzeiten die 
Möglichkeit, unter mehreren geeigne-
ten Personen eine auszuwählen und 
diese durch ein Testament oder einen 
Erbvertrag als Übernehmer zu bezeich
nen (Art. 19 BGBB). Hat der Erblasser 
keinen Übernehmer bezeichnet, so rich
tet sich die Rangfolge nach Art. 20 

BGBB. Danach gehen Pflichtteilserben 
anderen Erben vor. Bei mehreren ge-
eigneten Pflichtteilserben sind sodann 
die persönlichen Verhältnisse wie bei-
spielsweise Ausbildung, Spezialkennt-
nisse, Alter, bisherige Tätigkeit usw. 
massgebend.  

Verlangt ein Erbe die Zuweisung des 
Gewerbes, wird ihm dieses grundsätz-
lich zum Ertragswert an den Erbteil 
angerechnet (Art. 17 BGBB). Diese An-
rechnung zum i.d.R. tieferen Ertrags-
wert dient dazu, die Übernahme zu er-
leichtern. Eine Übernahme zum Ver-
kehrswert liesse sich oft nur durch 
grosse Verschuldung realisieren.

Durch die Anrechnung zum Ertrags
wert erlangt der Erbe einen wertmässi-
gen Vorteil gegenüber den Miterben. 
Diese Bevorzugung gründet in der 
Selbstbewirtschaftung durch einen Er
ben. Als Ausgleich darf der Erbe, der 

das Gewerbe in der Erbteilung zur 
Selbstbewirtschaftung zugewiesen be-
kommen hat, dieses während 10 Jah-
ren nur mit Zustimmung aller Miter-
ben veräussern (sog. Veräusserungsver
bot, Art. 23 BGBB; Ausnahmen in Abs. 2). 
Zudem besteht ein Kaufsrecht der Mit-
erben (Eignung und Wille zur Selbst
bewirtschaftung vorausgesetzt), wenn 
der Erbe bzw. sein Nachkomme die 
Selbstbewirtschaftung innert 10 Jahren 
endgültig aufgibt (Art. 24 BGBB). 

Die Miterben verfügen ausserdem 
über einen Gewinnanspruch, wenn das 
Gewerbe innerhalb von 25 Jahren seit 
dem Erwerb veräussert wird (Art. 28 ff. 
BGBB). 

Sofern kein Erbe die Zuweisung des 
landwirtschaftlichen Gewerbes verlangt, 
gelangen die allgemeinen Bestimmun-
gen über die Erbteilung (Art. 607 ff. ZGB) 
zur Anwendung.  n

Watter Landwirtschaftsausstellung WALA

Die Landwirtschaft stellt sich mit Ausstellungspartnern vor

An der Watter Landwirtschaftsaus-
stellung WALA vom 6. bis 8. Septem-
ber 2019 stellte sich die Landwirtschaft 
einem grossen Publikum vor. Die 
eindrückliche Ausstellung wurde mit 
verschiedenen Partnern realisiert. 

«Der Lebensraum Boden ist die wesent-
liche Grundlage für unsere hochwerti-
gen Nahrungsmittel», so die Hauptbot
schaft der WALA, welche im Rahmen 
des Watter-Fäschts Anfang September 
stattfand. Mit dem Ziel, die Funktion 
und Nutzung des Bodens anschaulich 
darzustellen, verschiedene Möglichkei
ten der Bodenbearbeitung sowie deren 
Vor- und Nachteile zu präsentieren, 
wurde eine umfangreiche Ausstellung 
mit dem Schwerpunkt Obstbau reali-
siert. In Zusammenarbeit mit Agrosco
pe Reckenholz und Wädenswil, Fruc-
tus, der Fachstelle Bodenschutz der 
Baudirektion des Kantons Zürich, dem 
Imkerverein Bezirk Dielsdorf sowie 
dem Zürcher Bauernverband wurden 
die verschiedenen Aspekte sowie Be-
sonderheiten der Regensdorfer Land-

wirtschaft aufgegriffen. Dank dem gros
sen Engagement aller Partner ist eine 
umfangreiche und informative Aus-
stellung entstanden. 

Selbstversorgungsgrad von 
Regensdorf
Obwohl in der Gemeinde Regensdorf 
noch immer 17 Landwirte aktiv sind, 
reicht die produzierte Menge Nahrungs

mittel bei Weitem nicht, um die 18 500 
Einwohner zu ernähren. Immerhin 
liegt der Selbstversorgungsgrad von 
Zucker und Rapsöl bei 76 Prozent. An-
ders sieht es bei Fleisch und Eiern (je 
9 Prozent) sowie Obst aus; von Letz
terem produzieren die Regensdorfer 
Landwirte nur gerade 7 Prozent der ef-
fektiv benötigten jährlichen Durch-
schnittmenge. Dass Obst aber nicht 
gleich Obst ist, wurde anhand der ge-
pflanzten Hochstammbäume, welche 
in die Ausstellung integriert wurden, 
sowie am Stand der Fructus demons
triert. Die Besucher hatten hier die Mög
lichkeit, unterschiedlichen Obstsäfte zu 
degustieren. 

Pflege und Bodenbearbeitung
Was es braucht, damit eine gesunde 
Frucht entsteht, wurde am Stand des 
Imkervereins sowie der Agroscope de-

monstriert. Die Forschungsanstalt prä
sentierte verschiedene Maschinen, die 
in Obstanlagen eingsetzt werden, und 
eine Wetterstation. Auch das Thema 
Pflanzenschutz wurde thematisiert. 
Viele Besucher zeigten sich interessiert 
und stellten Fragen zu unterschiedli-
chen Obstbäumen und deren Pflege. 
Die Pflege stand auch im Zentrum bei 
der Präsentation unterschiedlicher Bo-
denbearbeitungsmaschinen, ergänzt 
mit Informationen zu Einsatz sowie 
Vor- und Nachteilen. Passend dazu wur
de gleich daneben der Nährstoffkreis-
lauf thematisiert. 

Beeindruckende Fakten
Dass es für die Nahrungsmittelproduk-
tion einen gesunden Boden braucht, ist 
vielen Konsumenten bewusst. Was je-
doch einen gesunden Boden ausmacht, 
wissen viele nicht. Dazu präsentierte 
die Agroscope Fakten. Im Boden unter 
einem Hektar Wiese leben rund 25 Ton
nen Bodenorganismen. Nicht weniger 

eindrucksvoll ist deren Vielfalt. So le
ben in einem Teelöffel Oberboden rund 
5 Milliarden Lebewesen, verteilt auf 
10 000 Arten. Wie dieser Boden be-
schaffen ist, konnten die Besucher in 
einem begehbaren Bodenprofil erleben. 
Die freigelegten Wurzeln von unter 
anderem Luzerne, Mais, Sonnenblu-
men und Kartoffeln sowie die unter-
schiedlichen Bodenschichten wurden 
von den Besuchern bestaunt. Wie die 
Böden in der Gemeinde Regensdorf be-
schaffen sind, wurde von der Fachstel-
le Bodenschutz mit ausgestellten Boden
proben anschaulich präsentiert. Eben-
so wurde das Thema Bodenaufwertung 
aufgegriffen und Schritt für Schritt er-
klärt. 

Blühstreifen für Farbtupfer
Als verbindendes Ausstellungselement 
diente ein Blühstreifen mit unterschied
lichen Kulturen und Mischungen. Zu 
verschiedenen Zeitpunkten im Vorfeld 
der WALA angesät, zeigte der Streifen 
Pflanzen in unterschiedlichen Stadien 
und sorgte für Farbtupfer. Die Besu-
cher durften gar eine Kornblume nach 
Hause nehmen, um damit für ein Stück 
WALA im heimischen Garten zu sor-
gen. Trotz des schlechten Wetters – ins
besondere am Sonntag – zog die WALA 
viele Besucher an und die Ausstellungs
partner führten viele interessante Ge-
spräche. 

Die Möglichkeit, die Landwirtschaft 
und ihre Besonderheiten einem brei-
ten Publikum etwas näher zu bringen, 
haben alle beteiligten Partner genutzt 
und so für eine einmalige und infor-
mative Ausstellung gesorgt.  n BHE

«Ein zur 
Selbstbewirtschaftung 

geeigneter und gewillter 
Erbe hat einen 

Zuweisungsanspruch.»

Lisa Käser, Juristin/ 
Anwaltssubstitutin 
Niklaus Rechtsanwälte 
Dübendorf

Das Ausstellungsgelände in der Gesamtansicht vor der Eröffnung. Bild: BHE

Bei landwirtschaftlichen Gewerben gelten spezielle Vorschriften im Erbfall. Bild: ZBV Bilderpool 

Der ZBV informiert
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Herzlichen Dank an Ausstellungspartner 
und Beteiligte
Ich möchte es nicht unterlassen, allen Aus-
stellungspartnern der WALA herzlich für die 
geleisteten Arbeiten zu danken. Mein spe
zieller Dank geht auch an Barbara Hembd 

vom ZBV und unserer Agrarpraktikantin Luzia 
Zuidema für die grosse Unterstützung bei 
der Realisierung dieses Ausstellungskon-
zeptes.  n Hans Frei, OK-Präsident WALA
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Das begehbare Bodenprofil begeisterte  
die Besucher. Bild: BHE
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